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Zukunft der Seekarten – 
Seekarten der Zukunft
Ein Beitrag von Mathias Jonas*
1  Einführung
Der wachsende Bedarf an aufbereiteten hydro-
graphischen Informationen ist unstrittig. Längst 
hat sich ihr klassischer Anwendungsbereich für die 
Navigation von kommerziellen Seeschiffen und 
der Marine um eine große Zahl von Kunden erwei-
tert. Die Offshore-Industrie, der Wasserbau, wis-
senschaftliche Erkundungen der Meeresumwelt, 
die Raumordnung im Küstenvorfeld und nicht 
zuletzt die Freizeitindustrie sorgen für eine stetig 
wachsende Nachfrage. Die Beschäftigung mit der 
Thematik provoziert dabei meist zuallererst Fragen 
nach der Zukunft der klassischen Papierseekarte. 
Welchen Bedarf wird es für sie in der Zukunft ge-
ben? Wird sie bereits in naher Zukunft vollständig 
durch elektronische Medien ersetzt werden? Wel-
che Entwicklung wird die elektronische Seekarte 
nehmen? Dieser Aufsatz gibt aus der Sicht des 
Der Beitrag liefert einen Überblick über die aktuellen Herstellungsverfahren amtlicher 
Papierseekarten und Elektronischer Seekartendaten beim Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie (BSH). Darauf aufbauend, werden die internationale Standar-
disierung Elektronischer Seekartensysteme für den Bordeinsatz und die Vertriebswege 
der digitalen Karteninformationen erläutert. Neben einer Prognose zum zukünftigen 
Bundesamtes für Seeschifffahrt und Hydrographie 
als Herausgeber des deutschen Seekartenwerkes 
und Hersteller elektronischer Seekartendaten eine 
Prognose der bevorstehenden Veränderungen.
 Seekartographie für deutsche
 Seegebiete im Wandel
Die Papierseekarte ist ein über Jahrhunderte op-
timiertes Produkt zur graphischen Darstellung 
hydrographischer Geoinformationen (Abb. 1). Sie 
ist die wichtigste Komponente des klassischen 
Systems der papiergebundenen Präsentation von 
georeferenzierten Daten über die offene See, das 
Küstenvorfeld und die schiffbaren Uferzonen. Die 
in der Papierseekarte dargebotenen Informati-
onen werden durch eine ganze Anzahl regionaler 
und überregionaler Sammlungen schifffahrtsre-
levanter Druckwerke – den sogenannten Seebü-
Bedarf von Papiersee-
karten werden die Ent-
wicklungstendenzen 
der Elektronischen See-
karte und zukünftige 
Nutzeranforderungen 
an maritime Geodaten 
vorgestellt.
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Abb. 1: Ausschnitt aus der 
amtlichen BSH-Papierseekarte 
Nr. 30 der Kieler Bucht
Abb. 2: Vom BSH herausgegebene 
nautische Publikationen
This article presents a general survey about the production of official sea charts in both paper and 
digital form issued by the Federal Maritime and Hydrographic Agency (Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie – BSH) of Germany. Additional explanation is given for the matter of inter-
national standardisation of electronic chart systems on board and the world-wide provision of chart 
data. Beside a prognosis about the future needs of paper charts, newer tendencies in development 
of electronic charting and expanding user requests for customised geo-referenced data of the ma-
ritime environment are discussed too.




chern – und den ebenfalls in gedruckter Form 
erscheinenden laufenden Berichtigungen – den 
Nachrichten für Seefahrer (NfS) – ergänzt (Abb. 2). 
Bevor Seekarten, Seebücher und NfS als Druck-
werke vorliegen, bedarf es eines erheblichen Auf-
wandes, um alle einzuarbeitenden Informationen 
zu sammeln, zu sichten, redaktionell zu bearbeiten 
und drucktechnisch aufzubereiten. Informations-
tragende Daten liefern die Vermessungen der Was-
ser- und Schifffahrtsämter für die Fahrwasser, eige-
ne Vermessungen der BSH-Schiffe in der Fläche, 
die Landesvermessungsämter für die landseitige 
und ufernahe Infrastruktur und die Übernahme 
ebensolcher Daten von ausländischen Diensten. 
Die Aufgabe der nautischen Hydrographie (und 
der darauf basierenden Seekartographie) kann 
deshalb berechtigterweise auch als 
• Daten sammeln,
• Daten integrieren und 
• Daten distributieren 
beschrieben werden. 
Die Bearbeitung dieser Teilaufgaben wird heu-
te wesentlich durch die zur Verfügung stehenden 
digitalen Technologien für die Bearbeitung und 
die Verteilung von Daten bestimmt. Hier sind drei 
Eigenschaften zu nennen, die ihren Einfluss auf die 
zukünftige Entwicklung der digitalen Kartographie 
ausüben:
• Die verfügbare Rechentechnik ist enorm 
leistungsfähig. Sie ist in der Lage, die 
anfallenden großen Datenmengen sehr 
schnell zu verarbeiten und damit für 
abgeleitete Produkte zur Verfügung zu 
stellen.
• Durch die inzwischen selbstverständliche 
Nutzung des Internets ist jede Form 
gespeicherter und dynamischer Daten 
global verfügbar.
• Terrestrische und satellitengestützte 
Übertragungstechniken machen Daten 
weltweit mobil.
Die größte Herausforderung für die digitale Kar-
tographie resultiert dabei aus der Flut und der Ver-
gänglichkeit der zu bearbeitenden Informationen. 
Ihr Qualitätsmerkmal ist die Relevanz der an den 
Kunden weiterzugebenden Informationen, deren 
Richtigkeit, Vollständigkeit, Aktualität. Bevor also 
die Frage nach der weiteren Notwendigkeit der 
Abgabe des Endproduktes der Datenbehandlung 
in Form einer gedruckten Präsentation zu beant-
worten ist, müssen sich die hydrographischen 
Dienste der Welt mit der Optimierung ihres Daten-
managements befassen. Das BSH stellt sich dieser 
Aufgabe durch die Entwicklung einer digitalen 
hydrographischen Produktionsdatenbasis, die 
abkürzend als HPD bezeichnet wird. Sie ist Kern-
stück eines BSH-Projektes namens NAUTHIS, das 
sich die Integration aller eingehenden hydrogra-
phischen und administrativen Informationen zum 
Ziel gesetzt hat. NAUTHIS steht für »Nautisch-Hy-
drographisches Informationssystem« und enthält 
als Kernkomponenten Software der kanadischen 
Firma CARIS, die in enger Kooperation mit dem 
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BSH entwickelt wurde. NAUTHIS ermöglicht die 
georeferenzierte Sammlung, Verwaltung und In-
tegration aller Quelldaten der unterschiedlichsten 
Lieferanten auf digitaler Basis. Darüber hinaus lie-
fert NAUTHIS produktorientierte Werkzeuge zur 
volldigitalen Bearbeitung der im HPD gehaltenen 
Informationen. NAUTHIS wird bereits erfolgreich 
für die Produktion elektronischer Seekartendaten 
angewendet. Weltweit bisher einmalig wird NAU-
THIS seit dem Sommer 2007 auch für die bild-
schirmgestützte Herstellung von Druckvorlagen 
für Papierseekarten eingesetzt. Die Herausgabe 
der ersten vollständig digital produzierten deut-
schen Papierseekarte war für den Sommer 2007 
geplant. Das Verfahren wird seither Zug um Zug 
auf die Herstellung aller Papierseekarten der deut-
schen Seegebiete ausgeweitet. Dafür notwendig 
ist die vollständige Umstellung der redaktionellen 
Bearbeitung der Seekarten auf digitale Methoden. 
Die auf diese Weise erstellten Papierseekarten 
werden effizienter – d. h. weniger zeit-, personal- 
und kostenintensiv – hergestellt. Die wichtigste 
Zielstellung ist es aber, die Inhalte aktueller als bis-
her an den Kunden zu bringen. Dies gilt ebenso 
für die vom BSH herausgegebenen Nachrichten 
für Seefahrer und die Seebücher, die in einem 
anschließenden Entwicklungsschritt ebenfalls mit 
digitalen Werkzeugen direkt aus den Inhalten der 
NAUTHIS-Datenbasis abgeleitet werden sollen. Die 
dafür notwendige Software kommt seit Herbst 
2007 zum Einsatz.
 Digitale Übernahme 
 ausländischer Seekarten
Neben Seekarten für deutsche Seegebiete gibt 
das BSH auch Seekarten für ausländische Seege-
biete in der Ostsee, der Nordsee, des Mittelmeers, 
des Roten und des Schwarzen Meers sowie Teile 
des nördlichen Atlantiks heraus. Die für die deut-
schen Seegebiete angelegte und vorab beschrie-
bene NAUTHIS-Datenbasis wird sich mittelfristig 
nicht mit allen erforderlichen Daten fremdlän-
discher Seegebiete in einem für die Papierseekar-
tenherstellung ausreichenden Maße füllen lassen. 
Um die herausgegebenen ausländischen Seekar-
ten dennoch effizienter und aktueller herstellen 
zu können, wird hier ein anderer Weg beschritten. 
Grundlage für die bildschirmorientierte digitale 
redaktionelle Bearbeitung dieser Karten sind so-
genannte digitale Repromate – großformatige 
Rasterbilder der Seekarten der kooperierenden 
ausländischen hydrographischen Dienste, die mit 
einem sogenannten hybriden Verfahren »einge-
deutscht« werden. Dabei werden in den Raster-
originalen die für BSH-Karten typischen Inhalte 
– zumeist Texte und einige besondere Signaturen 
– mit einer speziellen Bearbeitungssoftware digi-
tal überlagert. Das bearbeitete Endprodukt wird 
in gängigen Formaten für Druckvorlagen wie 
Postscript und PDF exportiert. Möglich ist auch 
der Export in gängigen Rasterformaten wie TIFF 
und Geotiff zur weiteren elektronischen Verarbei-
tung und Verwertung. 




4 Warum eigentlich noch 
 Papierseekarten?
Die Herstellung von Papierseekarten wird also in 
naher Zukunft deutlich effizienter und aktueller 
werden; die Frage nach dem zukünftigen Bedarf ist 
damit aber noch nicht beantwortet. Hinweise da-
für liefern vor allem die jährlichen Verkaufszahlen 
und Kundenabfragen, die das BSH regelmäßig 
durchführt. Die letzen fünf Jahre zeigen bei rasant 
zunehmender Nutzung elektronischer Seekarten-
systeme an Bord und einer insgesamt wachsenden 
Zahl von Schiffen unter deutscher Flagge, langsam 
aber stetig fallende Verkaufszahlen für Papiersee-
karten. Die Richtung der Entwicklung ist eindeutig 
– noch aber spielen Papierseekarten offenbar eini-
ge Vorteile gegenüber der Elektronik aus und wer-
den deshalb von der Berufs- und Sportschifffahrt 
unverändert nachgefragt:
•  großes Format;
• hohe graphische Qualität;
• einfache und erlernte Handhabung;
• hohe Verfügbarkeit im Vergleich zur 
störungsanfälligen Elektronik;
• Unabhängigkeit von der Stromversorgung 
(insbesondere in der Sportschifffahrt von 
Bedeutung).
Hinzu kommt ein nicht zu unterschätzendes 
konservatives Vertrauen vieler Schiffsführer in das 
bewährte Papiermaterial und die ungebrochene 
Popularität in der Sportschifffahrt aufgrund der 
verlässlichen Handhabung.
Neben den genannten objektiven Vorteilen ha-
ben Papierseekarten (und ebenso die Seebücher) 
vor allem zwei gravierende Nachteile: Ihr Weg an 
Bord ist lang und ihre manuelle Berichtigung ist 
mühsam und zeitaufwändig. Ebenso schwierig 
ist es, die notwendigen Aktualisierungsinformati-
onen an Bord zu bringen. Zwar bieten das BSH und 
andere hydrographische Dienste laufende Berich-
tigungen bereits in Form digitaler Faksimiles (PDF-
Dateien) zur E-Mail-Übertragung an Bord an, der 
manuelle Einarbeitungsaufwand in die Seekarten 
bleibt aber auch in diesem Fall erhalten.
Eine zukünftige Alternative könnte hier die 
Kombination der Vorteile elektronischer Seekar-
tensysteme und der Papierseekarte sein – »Print 
on Board«. Elektronische Seekartendaten können 
effizient und tagesaktuell drahtlos an Bord über-
mittelt werden. Ihr großformatiger Ausdruck an 
Bord ist technisch möglich – was an Land funkti-
oniert, ist auch an Bord machbar. Diese Variante 
hätte zudem den Vorteil, dass nur Karten für die 
demnächst befahrenen Seegebiete ausgedruckt 
werden müssen – sozusagen als »Einwegkarte«, 
die nach Beendigung der Seereise zu Dokumenta-
tionszwecken abgeheftet wird. Auf der Rückreise 
wird dann der aktuelle Datenbestand erneut ge-
druckt. Allerdings sind Kartenplotter im A0- oder 
A1-Format und geeigneter Auflösung mit ca. 
3000 € bis 5000 € recht teuer, und hinzu kommen 
noch die Kosten für die Verbrauchsmaterialien Tin-
te und Papier. Trotzdem könnte »Print on Board« für 
einige große Reedereien attraktiv werden, wenn 
der jeweilige Flaggenstaat solche Ausdrucke als 
hinreichende Erfüllung der international geregel-
ten Ausrüstungspflicht mit amtlichen nautischen 
Publikationen anerkennen sollte. »Print on Board« 
könnte darüber hinaus einen anderen Trend be-
dienen: Die situative Auswahl der zu druckenden 
Karteninhalte, d. h. Weglassen von Informationen, 
die für die spezielle Anwendung nicht notwendig 
sind, und Eindrucken dynamischer Daten wie die 
aktuelle Schiffsroute oder Strom- und Gezeitenin-
formationen. 
So wie uns die Vollausstattung mit Computern 
nicht den Wunsch nach dem papierlosen Büro 
erfüllen konnte, wird vermutlich auch die Papier-
seekarte nicht ganz von der Brücke verschwinden. 
Wahrscheinlich wird mit ihr so ähnlich wie mit E-
Mails verfahren werden: Die Übertragung der Da-
ten erfolgt zeitnah und elektronisch – wegen der 
besseren Lesbarkeit, Bearbeitbarkeit und Verwalt-
barkeit der eingegangenen Information werden 
sie aber vor Ort – also beim lokalen Kartenvertrei-
ber oder direkt auf dem Schiff – ausgedruckt.
  Die elektronische Seekarte: 
 erweiterte Möglichkeiten
Papierseekarten werden nicht völlig bedeutungs-
los werden – die Zukunft der Seekarte wird freilich 
von elektronischen Medien geprägt sein. Auf vie-
len Schiffen ist sie bereits seit Mitte der neunziger 
Jahre Realität; ihre Vorteile sind offensichtlich und 
nicht länger Gegenstand kontroverser Auseinan-
dersetzung. Heute verlässt kein Schiffsneubau 
die Helgen ohne elektronisches Seekartensystem 
an Bord und auch viele Freizeitkapitäne sind in-
zwischen mit Notebook, Seekartensoftware und 
angeschlossenem GPS unterwegs. Das BSH en-
gagiert sich bereits seit Ende der achtziger Jahre 
in der Entwicklung internationaler Standards für 
elektronische Seekartendaten (IHO-Standard S-57) 
Abb. 3: Darstellung amtlicher 
BSH-Seekartendaten für das 
Seegebiet vor Rostock auf 
einem ECDIS-System
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und deren Darstellung (IHO-Standard S-52), liefert 
Beiträge für die Definition der Endgeräte – soge-
nannte ECDIS (Electronic Chart Display and Infor-
mation Systems) – und hat 1998 die erste amtliche 
Zulassung eines ECDIS-Systems als vollwertigen 
Ersatz für die Papierseekarte erteilt (Abb. 3). Seit 
2005 ist auch die Überdeckung der deutschen 
Seegebiete mit amtlichen elektronischen See-
kartendaten – sogenannten ENCs im S-57-Format 
– komplett. Bei der Distribution dieser Daten ar-
beitet das BSH im internationalen Verbund. Groß-
britannien hat einen Datendienst aufgebaut, 
der die ENCs seiner siebzehn Mitgliedsländer 
auf allen Kontinenten sammelt und über spezi-
elle Zwischenhändler – sogenannte VARs (value 
added reseller) – auf den Markt bringt. Die VARs 
übernehmen den weiteren Vertrieb an den End-
kunden, der auch die elektronische Übertragung 
der Berichtigungen (updates) einschließt. Dieser 
Vertriebsweg ist Teil eines von der International 
Hydrographic Organisation (IHO) unter dem Na-
men WEND (World Electronic Nautical Database) 
entwickelten weltweiten Gesamtkonzeptes zur 
Bereitstellung von ENCs für die Berufsschifffahrt. 
Seit März 2006 ist nun auch der lang erwartete 
drahtlose Berichtigungsdienst für ENCs über Sa-
tellitenkommunikation unter dem Namen Primar 
Online verfügbar. Zwar ist die Überdeckung mit 
ENCs noch immer nicht weltweit verfügbar; bei 
einer Schiffsreise beispielsweise von Norwegen 
nach Sri Lanka kann aber nach dem aktuellen 
Stand vollständig mit ECDIS navigiert und damit 
auf Papierseekarten verzichtet werden.
Ein englisches Sprichwort sagt »the road to the 
future is always under construction« und das trifft 
auch für die Elektronische Seekarte zu. Konzentrierte 
sich in den ersten Jahren der Ehrgeiz der »elektro-
nischen« Kartographen darauf, das tradierte Ausse-
hen der Papierseekarte auf einem möglichst großen 
Computerbildschirm zu imitieren, so lassen sich neue 
Entwicklungen immer mehr von den umfangreichen 
Multimedia-Möglichkeiten moderner Computertech-
nik inspirieren. Die »sprechende« Seekarte wurde 
bereits vor einiger Zeit vorgestellt – eine Computer-
stimme warnt z. B. vor der gefährlichen Annäherung 
an eine Tonne. In der Praxis bedeutsamer ist allerdings 
die Kombination der Seekarteninformation mit Sen-
sorinformationen über das unmittelbare Umfeld des 
Schiffes und die Überlagerung mit hydrologischen 
und meteorologischen Informationen. Stellvertretend 







• zusätzliche thematische Überlagerungen für 
militärische Anwendungen (Abb. 4),
• digitale Fotos und Videoclips.
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mit Informationen über 
die Beschaffenheit des 
Seegrundes für militärische 
Anwendungen im Seegebiet 
vor Rostock
Neue Ideen für kombinierte Darstellungen 
kommen ständig hinzu – schließlich stößt die 
durch Computerspiele hochentwickelte Rechen-
technik hier an keinerlei Grenzen. Auch die dreidi-
mensionale Darstellung der Gegebenheiten über 
und unter der Wasseroberfläche ist möglich – auf 
diesem Gebiet wurden bereits vielversprechende 
Entwicklungen vorgestellt (Abb. 5). Es ist jedoch 
nicht ausreichend, einfach alle Informationen, die 
für eine Bildschirmdarstellung zur Verfügung ste-
hen, simultan auf dem Bildschirm anzuzeigen. Der 
Informationsüberfrachtung muss hier durch eine 
flexible, situative Auswahl darzustellender Infor-
mationen begegnet werden. Die großflächigen 
LCD-Bildschirme des Konsumerbereiches werden 
schnell die Schiffsbrücke erobern und die paral-
lele Darstellung mehrerer thematisch verschie-
den orientierter »Kartenfenster« nebeneinander 
ermöglichen. Doch diese Technik allein reicht 
nicht aus, um die verfügbare Informationsfülle zu 
bändigen. Intelligente Dateninterpreter müssen 
die relevanten Daten vorverarbeiten, Risikostu-
fen ermitteln, Warnungen und Alarme erzeugen 
und dem Nutzer möglichst einfache Handlungs-
empfehlungen geben. Erste Ansätze für solche 
Techniken sind z. B. die sogenannte »safety con-
tour«-Flachwasser-Warnfunktion der ECDIS, die 
selbstverständlich nur durch Anwendung soge-




6 Hydrographische Datenbasis 
 für GIS-Anwendungen
Der Nutzen intelligenter Darstellungs- und Prepro-
cessing-Funktionen steht und fällt allerdings mit 
der Qualität der verfügbaren Inhalte der Datenba-
sis und der einzubindenden Sensordaten. Deshalb 
wird unter dem Dach der IHO international seit 
einiger Zeit an der Nachfolgeversion des derzeit 
gültigen Datenstandards S-57 für Vektordaten ge-
arbeitet. Der neue Standard S-100 wird ein Con-
tainer für bathymetrische Daten, Rasterdaten und 
Matrixdaten sein und vermutlich noch 2008 zur 
Verfügung stehen. Die resultierende Datenbasis ist 
damit strukturell in der Lage, zukünftig Inhalte auf-
zunehmen, die über den klassischen von Seever-
messung und nautischer Kartographie beschrie-
benen Ausschnitt des maritimen Lebensraums 
hinausgehen. Um den Anwendungsbereich hy-
drographischer Informationen dementsprechend 
zu erweitern, richtet die IHO gegenwärtig auf ih-
rer Internetseite eine webbasierte Registratur ein, 
in der bei begründetem Bedarf jeder Interessent 
neue Objekte und Attribute zur Aufnahme in den 
S-100-Standard anmelden kann. Erste Kandidaten 
dafür sind Objekte und Attribute, die Inhalte von 
Seebüchern komplett aufnehmen können und 
damit das aus Seekarten und Seebüchern beste-
hende papiergebundene Nautische Informations-
system auch elektronisch in einer gemeinsamen 
Datenbasis zusammenführen und für eine inte-
grierte Nutzung an Bord zugänglich zu machen. 
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Die Objekt- und Attributdefinitionen dafür wurden 
hauptsächlich vom BSH in Kooperation mit deut-
schen Forschungseinrichtungen und der Industrie 
entwickelt und befinden sich gegenwärtig in der 
internationalen Abstimmungsphase.
Die Nachfrage nach solch komplexen Daten-
basen wird vielfältig und längst nicht auf die An-
wendung in der Schiffsnavigation in Form von 
Druckwerken und elektronischen Seekarten be-
schränkt sein. Um die Daten einem erweiterten 
Nutzerkreis zur Verfügung zu stellen, werden 
weltweit verfügbare Internetpräsentationen an 
Bedeutung gewinnen. Bereits heute populär sind 
webbasierte Flottenmanagementsysteme, aber 
auch die Online-Darstellung von Wind, Gezeiten 
und Strömungen auf der Basis elektronischer See-
kartendaten geben einen Ausblick auf kommende 
Anwendungen. Vorhersehbar ist, dass die Kosten 
für mobile Kommunikation weiter fallen werden. 
Denkbar ist deshalb auch, dass internetbasierte GIS 
im Bordbetrieb für den aktuellen Zugriff auf den 
zentralen Datenserver des Seegebietes genutzt 
werden. Die Elektronische Seekarte als Browser-
kompatibles Java-Applet wäre dann wirklich im-
mer aktuell.
In der konsequenten Ausrichtung der Bereit-
stellung von Geodaten der maritimen Umwelt für 
neue Anwendungen und Nutzergruppen wird 
die vormals dominierende Nutzung für die Her-
stellung von Seekarten zu einer Anwendung un-
ter vielen werden: Genehmigungsverfahren für 
Windparks, Offshore-Exploration von Rohstoffen, 
der Umweltschutz und die Freizeitindustrie sind 
einige Beispiele für neue wichtige Bedarfsträger 
für thematisch aufbereitete Geodaten. Das BSH 
untersucht gegenwärtig, wie geeignete Geo-
dateninfrastrukturen aufgebaut sein müssen, um 
die Informationsinteressen der neuen vielfältigen 
Nutzergruppen neben dem klassischen Angebot 
von Seekarten zukünftig bedarfsgerecht bedie-
nen zu können.
Abb. 5: Dreidimensionale 
Darstellung von Kartendaten 
und bathymetrischen Daten 
für die Navigation im engen 
Fahrwasser
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